
Die Parataxis bei Homer. III.
(Fortsetzung der Programmabhandlungen von Ostern 1888 und 1889.)

Die bisher betrachteten parataktischen Verbindungen entwickelten sich in der
einfachsten Weise aus einer gegebenen Folge oder natürlichen Verkettung der Ge¬
danken. In der ersten Gruppe bildete den Ausgangspunkt eine vorliegende That¬
sache oder ein durch den "Wechselverkehr der Rede und Gegenrede gegebener Gedanke,
welche das Wollen, Empfinden oder Denken des Redenden irgendwie anregten; und
der Mittheilung dieser Thatsache oder der Aufnahme des Gedankens schloss sich
dann die dadurch hervorgerufene Willensäusserung, Empfindung oder Vorstellung
(Urtheil) entweder als unmittelbare Folge oder als Gegensatz an. Die zweite Gruppe
dagegen gieng umgekehrt von dem aus, was in der ersten den Endpunkt bildete,
von einer Willensäusserung, Empfindung oder Vorstellung, und schloss daran, was
unter der Voraussetzung der Verwirklichung des Gewollten oder Vorgestellten auf
Grund des Kausalzusammenhanges sich als Folge daraus ergab. In beiden Fällen
wurde die Anordnung der Gedanken durch die gegebene oder natürliche Folge der¬
selben bestimmt. Anders steht es mit der jetzt zu behandelnden dritten Gruppe.
Das Gemeinsame der hieher gehörigen Verbindungen ist, dass zwischen beiden Glie¬
dern irgendwie eine vergleichende Beziehung besteht, sei es dass die Vergleichung
selbst unmittelbar zum Ausdruck kommt oder doch der Gegenüberstellung der Glie¬
der zu Grunde liegt. Aus dieser vergleichenden Betrachtung der Dinge entwickelte
sich eine von der einfachen Nebeneinanderstellung der Gedanken in der gegebenen
oder natürlichen Folge wesentlich verschiedene freiere Anordnung und dadurch be¬
dingte eigenartige Gliederung. Indem der Redende durch eine vorliegende Erfah¬
rung oder eine im Zusammenhange der Rede und Gegenrede gegebene Vorstellung
oder Thatsache zu einer vergleichendenBetrachtung entsprechender oder abweichen¬
der Erfahrungen oder Vorstellungen geführt wird, geht er in der Darlegung der
Vergleichung nicht von dem zunächst Vorliegenden und Gegebenen aus, sondern
stellt das zur Vergleichung Herangezogene voran und lässt das nachfolgen, was
durch das Verglichene beleuchtet und in seiner Eigenart bestimmt werden soll.
Diese Art der Anordnung findet ihre Erklärung darin, dass das zur Vergleichung
Herangezogene im Verhältniss zu dem, was dadurch beleuchtet wird, als eine vor¬
bereitende Unterlage erschien, wie in den praepositiven Vergleichssätzen im engern
Sinne der Redende zunächst an dem Hörer bekannte Verhältnisse anknüpft und von
da aus seinen Blick auf das richtet, was er ihm durch den Vergleich veranschau¬
lichen und seiner Vorstellung näher bringen will. Indem der Redende aber so die
beiden in vergleichende Beziehung gesetzten Thatsachen oder Vorstellungen von
vornherein als zusammengehörig überschaut und die gegenseitige Beziehung zum
Ausdruck bringt, entwickeln sich hier vorzugsweise jene parataktischen Gliederun¬
gen, in welchen die verbundenen Gedanken theils durch korrespondierendePartikeln,
theils durch die anaphorische Wiederholung eines gemeinsamen Elementes an der
Spitze mit einander in Beziehung gesetzt werden und so als Glieder eines einheit¬
lichen Gedankens sich darstellen.
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Die nähere Betrachtung der verschiedenen Arten und Formen dieser verglei¬
chenden Gegenüberstellungen hat nun nicht nur deshalb Interesse, weil sie uns einen
weiteren Blick in die Vielseitigkeit des homerischen Geistes und seiner Gedanken¬
welt, sowie in die reiche Fülle der Ausdrucksmittel eröffnet; es erhalten auch manche
eigenartige hypotaktische Gedankenfassungen dadurch eine förderliche Beleuchtung.
Denn, wenn auch aus diesen parataktischen Gliederungen hypotaktische Satzgefüge
unmittelbar nicht hervorgehn konnten, so wird sich doch zeigen, dass dieselben mehr¬
fach in entsprechenden hypotaktischen Satzgefügen gleichsam ihre Spuren zurück¬
gelassen oder vorbildlich auf ihre Gestaltung eingewirkt haben. Insbesondere aber
werden wir sehen, wie die parataktischen Vergleichungssätze zum Theil die Grund¬
lage bilden, auf der die korrelativen Satzgefüge sich entwickelt haben, in denen das
relative Glied vorangestellt wird.

Wir setzen also als dritte Gruppe der parataktischen Verbindungen, deren
zweites Glied den Hauptgedanken enthält, an:

C. Parataktische Gliederungen, deren erstes Glied mit dem
zweiten in vergleichende Beziehung gesetzt wird.

Das Verhältniss zwischen beiden Gliedern kann im Allgemeinen ein zwie¬
faches sein: entweder befinden sich dieselben mit einander in Uebereinstimmting,
oder sie stehen mit einander in Gegensatz. Danach unterscheide ich zunächst mit
Grumme, welcher in den Homerischen Miscellen, Gera 1879 p. 5 f. einige hieher
gehörige Fälle erörtert hat, korrespondierende und adversative Vergleichungssätze.
Ferner kann die Vergleichung an sich der Zweck des Redenden sein, oder sie kann
auf einen Kausalzusammenhang angewendet werden, so dass das zur Vergleichung
Herangezogene entweder die Unterlage bildet für eine Willenserklärung (Bitte, Auf¬
forderung) , Vermuthung oder Folgerung (korrespondierendes Verhältniss), oder
einen Gegensatz vorbereitet, welcher die nach jenem zu erwartende Folge verneint
oder eine zu ziehende Folgerung aufhebt (adversatives Verhältniss). Daher ist wei¬
ter zu scheiden zwischen reinen und angewandten Vergleichungssätzen.

1. Reine Vergleichungssätze:
a) korrespondierende.
Die hieher gehörigen Stellen enthalten sämtlich Erfahrungssätze:
a) Allgemeine Er fahr ungs sätz e werden in vergleichende Be¬

ziehung zu einander gesetzt, vermittelst der anap horis chen
Wiederholung eines den Gliedern gemeinsamen Begriffs:

W 315
[j.7]ti. toi. opoTOfioc fjiy ä|j,st'vu)V tjs ßt'rjcpw '
[iTjTi 8' aurs xoßspvrjTrjg svl owom itovtuj
vrja $oy]v i&uvsi epsj(&o|j.svYjVävefioiaw '
[XYjU 8' ^VIO/O?TTSpifr/VSTal 7]VIOJ(010.

ß) Persönliche Erfahrungen des Einzelnen aus verschiedenen
Zeiten werden in vergleichende Beziehung zu einander gebracht

durch Anaphora des Verbums:
E 71

■^8sa (xev yap, fe upd^puiv AavaoToi.v ajiuvev,
oi8a 8e vuv, 8ti toÜ? piv 6p.ü>? p.axapsaai. öeotoiv
xoSavei, 7)p.STepov 84 (jlsvo; xal X ŝ P a ^ sSvjasv.

in dem Sinne: denn so gewiss es mir bewusst war, als . . . so gewiss weiss ich jetzt,
durch Trptv [xsv — vuv aure A 484,
durch -}j U.SV - - 8s:

Q 749
•Jj jas'v jxot 1) Cojo? rcep su)V cpt'Ao? ?ja&a öeoTaiv,
ot 8' apa asu xtjSovto xal sv davaroid usp ataiß.

1) Statt (xoc vermuthete Doederlein und nach ihm Nauck xai, und so haben van Leeu-
wen und Mendes da Costa geschrieben.

»
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Mit dieser Stelle sind nahe verwandt die zwei folgenden, wo die verglichenen
Thatsachen durch eine Art Wechselbeziehung einander entsprechen:

H 301
7]|J.£V sp.apvdaf}riv spioo? itspi §up.oßdpoio,
Y]8' auT sv <oiX6xrtxi 8iiTp,ayev dp&p/rjaavTS.

& 383
Y][X£V airei'ÄTjaai; ß^Tapp-ovac sivcu apia-oo;,
7j8' dp srolfia tstuxto ' osßa? p.' s'^si eioopdojvTa.

Alle drei mit -?j piv (r^iv) eingeleiteten parataktischen Verbindungen enthalten im
zweiten Gliede, dem Hauptgedanken, den Ausdruck der Freude oder der Bewunde¬
rung des Redenden über eine so eben gemachte Wahrnehmung, welche an der ersten
und dritten Stelle als solche durch d'pa (ja, wie ich sehe) eingeleitet wird, womit im
ersten Gliede eine übereinstimmende oder entsprechende Erfahrung in vergleichende
Beziehung gesetzt wird. Abweichend von den letzten beiden Stellen entspricht an
der ersten dem -Jjfiev im zweiten Grliede kein r(8s (nur der Papyros giebt yjo statt
01 8'), sondern es wird hier das logische Subjekt des ersten Gliedes ttsoiaiv, welches
am Schluss desselben steht, zu Anfang des zweiten durch das Pronomen oi mit 8s
aufgenommen, daher die Herausgeber mit Recht ?j piv, nicht -Jjpiv, schreiben, wozu
Mutzbauer der hom. Gebrauch der Partikel piv, Köln 1886, II p. 12 mit Recht
bemerkt, dass das zum ersten Gedanken getretene beteuernde piv seine Wirkung
auch auf den zweiten erstrecke. Während hier beide Gedanken dadurch gleichsam
zur Einheit zusammengefasst werden, behalten sie bei der Gliederung mit 7jpiv —
7j8s eine grössere Selbständigkeit. Da aber diesen beiden Stellen der gleiche Affekt
zu Grunde liegt, wie der ersten, so wird man auch hier richtiger 7) piv und 7] 8s
schreiben und in der anaphorischen Wiederholung der Versicherungspartikel -rj den
Ausdruck desselben erkennen. H 301 hat Eustathios und neben andern Handschriften
D ?; piv und so schrieb Spitzner, ohne jedoch 7)8' in ^ 8' zu verändern, und auch
■9- 383 haben Eustathios und eine Reihe von Handschr. 7j p.£v — tj 6s.

Verwandter Art ist
I 53

Tu8si'8y), Trspi piv TToAsp,(p svi 'xapTspd? SOOl ,
v.a.1 ßouA^j p,sT<x 7ravTa? 6p,TjXr/oc<; stcAso apioro?,

' wo im zweiten Gliede statt eines zu erwartenden Trspi. 8s in lebhafter Gedanken¬
entwicklung xai auch eingetreten ist. Sinn: wie du vor andern im Kriege tapfer
bist, so hast du dich jetzt auch imRath vor allen Altersgenossen als der tüchtigste
erwiesen.

In der Stelle
A 10

xep 8' auTS cpiAop,p.st8y]?AtppoSir/j
aisl Ttapp.sp.ßA(DXSxal aütou xrjpa? dp-uvsi,
xal vuv s£sad(üasv öidp.svov&avs£a&ai,

wird die vorliegende Wahrnehmung mit einer wiederholten Wahrnehmung derselben
Art in vergleichende Beziehung gesetzt. Da die V. 9 eingeleitete Gegenüberstel¬
lung der Here und Athene einerseits und der Aphrodite andrerseits sich auf die
augenblickliche Handlungsweise der Göttinnen bezieht, so hat die mit atst vorange¬
stellte allgemeine Erfahrung nur die Bedeutung eines untergeordneten Gliedes. Zur
Gegenüberstellung von älii und xod vuv vgl. A 107—9. E 603 f. K 278—80, und
Soph. Aias 1—3.

Eine mittlere Stellung zwischen den korrespondierenden und adversativen Ver¬
gleichungssätzen nehmen diejenigen ein, in welchen beide Glieder zwar ihrem Inhalt
nach sich in Ueb er einstimmun g mit einander befinden, das zweite aber eine Stei¬
gerung des ersten enthält und dadurch in einen gewissen Gegensatz zu demselben tritt.

Die hiehergehörigen Stellen enthalten eine vergleichende Betrachtung und Be-
1*



urtheilung von Personen und ihren Handlungen, von Verhältnissen und Zuständen
derselben Gattung:

p 499
fiaf, s^öpoi |j.sv TrdvTes, lizsl xaxd [xr)^avdu)VTat,
'Avti'voos8s jidXiaTa [xsXaiVTj X7jpi soixsv.

Sehr ähnlich fj. 341.
B 272

3) tco'ttoi, 7) 07) p-opf 'OSoaasos ea&Xd eopysv
ßooXds t eEdp}((uv dya&d? irdXsjidv ts xopuaau>v,
vov 8s to'Ss [xsy d'piaTov sv 'Apystoiaiv eps|sv.

8 607

A 404

oö ydp Tis VTjacuv unrTjXaTOs oö8' eoXei'fi.u)v,
ai 9' aXl xsxXiaTai, 'lddx7] 8s ts xai irspi Ttaasiov.

p.eya [xev xaxdv, ai xs <psßu>p.ai
ttXtj&ov Tapßvjaas, to 8s pi'yiov, ai xsv dX(i>u>
jaouvos -

Aehnlich u 218.
ß 276

Ttaüpoi -[dp toi tcoi8ss öjaoioi iroapl ttsXqvtcii,
oi uXeovss xaxi'ous, Ttaupoi 8s ts uaTpös dpeious.

b) adversative.
Die Vergleichung bewegt sich theils auf dem Gebiete der Erfahrung, theils

auf dem der Vorstellung (und Urtheils), so dass Erfahrung mit Erfahrung, Vorstel¬
lung mit Vorstellung verglichen wird; aber es können auch Vorstellungen und That-
sachen unter sich in vergleichende Beziehung gesetzt werden.

1. auf dem Gebiet der Erfahrung finden wir folgende Gegen¬
überstellungen:

a) es wird die Handlungsweise einer Person oder eine an derselben hervortre¬
tende Eigenschaft mit einer früher an derselben beobachteten verschiedenen Handlungs¬
weise oder Eigenschaft verglichen, um den Widerspruch zwischen beiden festzustellen :

8 31
ou fiev vrjirios 7Ja&a, Botj&oiSyj 'Etsidvsu,
tö Trpiv, aTdp fiev vuv ys irdis u>? VTjftia ßdCeiS.

Beide piv sind versichernd: so gewiss als — ebenso gewiss.
C 242

irpdadev ]xev ydp 8tj p-oi dsixsXios 8eW sivai,
vüv 8s ösdiaiv soixs, toi oupavov supov 'iyooaw.

Aehnlich mit -/dp ir 199. O 100. im Relativsätze B 112. E 832. tt 139. o 168.
ß) es wird die Handlungsweise einer Person mit einer Aeusserung derselben

verglichen, um den Widerspruch zwischen beiden festzustellen:
v 211

■?j ts [x ecpavTO
a£siv e?s 'IödxTjv so8sieXov, ou8s TsXsaaav.

Im ersten Gliede mit ydp a 33. o 132.
y) es wird die Handlungsweise einer Person mit der abweichenden oder ent¬

gegengesetzten Handlungsweise einer andern Person unter gleichen Verhältnissen
verglichen:

£ 375
dXX' oi [isv Ta exaaToi Traprjjxsvoi lilspsouaiv,
•f][i.sv oi ofyvovTai8tjv oi^o[xevoio dvaxTos
7)8' oi j(aipouoiv,ßt'oTov V7]iroivov sSovtss,
dXX' Ip^ot oö cpi'Xov soti (isTaXX^oai xal spsaöai.

4»
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I 632

E 877. A 408.
Die zur Vergleichung herangezogene Handlungsweise einer andern Person

wird als die unter gleichen Verhältnissen wahrscheinliche im Opt. mit xs gesetzt:
v 333

aoTOxci'u)? yap x' aXXo? av/jp äkaky]\ievoz sXöu>v
ist svl jjLsydpoi? t8sstv iua18ä? t aXo^dv xs,
aot 8' ou ttu) mi'Xov iati 8a7]fj.svai ou8s uu&saöai . . .

Vgl. «[» 100—103.
Eine besondere Form der Vergleichung ist die, dass der Redende, um die

Handlungsweise einer Person als unbegreiflich oder tadelnswerth zu bezeichnen, einen
erfahrungsmässig wiederholt vorkommenden Fall vergleicht, in welchem Personen
unter erschwerenden Verhältnissen so zu handeln pflegen, wie der Redende es für
natürlich oder recht hält:

£ 85
xal (j,sv Suajisvss? xal ävdpatot, ot x 1 im yatTT]^
aXXotptYj? ßüiatv xat atpt Zsu? XyjtSa Stoifj,
TrÄ7jaa|j.svoi 8s ts VTJa? sßav otxdvSs vssa&ai*
xal piv toT? otooo? xpaTspöv 8so? sv cppsal niirrei'
ot8s 8s toi ti l'aaoi, ösou 8s xiv sxXuov auSvjv,
xetvou Xuypov oXsöpov, o t oux s&sXouat Stxat'uK
fjwaa&ai oüSs vssa&at stuI aipsTsp' . . .

vtjXtj? • xat jxsv t£? xe xaoiyvY]Toto cpovrjog
-rcotvrjv t] ou iratSöi; sos^axo tsövyj&tos"
xat p' 6 fisv sv OYj[i.(j) [xsvsi auTou TtdXX owroTtaa?,
xoü 8s x spTjTusxat. xpaSt-jj xat öup.0? äyTjVoup
7totvJ]v Ssijajisvtj)" aol 8 aXXrjXTo'v ts xaxo'v ts
öupiov svl aTYjösaoiösol ösoav stvsxa xoupyj?v
OlTfi-

[isXXsi (xsv ttou xi? xat ipt'XTSpov 'aXXov öXsaaat,
yje xaoqv7)Tov o^oydaTpiov 7js xal uto'v •
dXX' •?) toi xXauoa?xal oSupdjxsvoi;[iSÖS7jxev ■
tXtjtov yäp [Aolpat 9up.ov ösaav avöpcuTrotatv ■
auxäp 5 •{ "ExTopa 8Tov, litsl <p(Xov -?JTop dmfjopa,
tTntwv s£auT(uv irspl arjfx srapoto tptXoto
sXxst.

Der Zusammenhang der durch die zu Grunde liegende Vergleichung zusam¬
mengehörigen Gedanken wird in den Ausgaben durch die Interpunktion verdunkelt,
wenn $ 88 nach irforrsi, I 636 nach Ss^ajxsvtp, Q 49 nach dv&pw^ototv ein Punkt gesetzt
wird. Die Vergleichung liegt klar durchgeführt vor in den Iliasstellen, während sie
in der Odysseestelle dadurch gestört ist, daß mit dem Gegensatz im zweiten Gliede,
der einfach lauten würde: die Freier aber lassen sich nicht durch Furcht vor Strafe
an der Befriedigung ihrer Begier hindern, zugleich die Erklärung verschmolzen ist,
weshalb sie von solcher Furcht frei sind, wodurch der Hauptgedanke in den Neben¬
satz mit o te gekommen ist. Daß das vorangestellte xat in den beiden ersten Stellen
nicht etwa in dem Sinne und doch, was I 632 denkbar wäre, den Gedanken mit
dem Vorhergehenden verbindet, sondern ein steigerndes sogar ist, wird durch die
Stellen 2 362 und u 45 ausser Zweifel gestellt, die enge Beziehung des Ganzen zum
Folgenden ausserdem durch B 292 und <]*118, wo der ganze Gedankenkomplex unter
yap zusammengefasst wird. Die dem steigernden xat und dem jjiXXst folgende Par¬
tikel fisv ist ein versicherndes doch wahrlich.

8) es wird das Schicksal einer Person mit dem einer andern verglichen, um zu zei¬
gen, dass das erstere besonders unglücklich oder noch verhältnissmässig glücklich sei:

Q 46



T 86
dXXouc [isv ydp Ttavxac, oaoi Tpcuolv ttoAsiuCov,
irsoödu-ei} , vj)(i sxaoxoc dirtoAsTo Xuypüj oAsfrptp,
xsi'vou o au xal oAsilpov aTtsuftsa &rjxs Kpovfcov.

Q 751—59. u 83—86.
0 488

dXA' 7J toi ool jiev itapä xal xax<j> saöXöv IOtjxsv
Zsüc, srel dvopöc ouitiaT dcptxso iroAAd p-o-piaa;
Tjirtou, 8c 07) toi Ttaps^si ßpiÜatv ts Tro'aiv TS
ev8ox£üK, C<i>sic 6' dyaöov ßi'ov ■ aÜTap syu> fs
itoXXä ßpoTÜiv eirl daTs dXa)u.svoc svftdo ixdvto.

Q 490—94. X 71—76.
e) es werden allgemeine Erfahrungssätze vergleichend einander gegenüberge¬

stellt mit chiastischer Wortstellung:
1 406

Xtjkjtoi jjisv jap ts ßo'sc xal l'cpta [xrjXa,
XTYjTot 8s Tpi7ro8s; ts xal "tiTtcuv Eav&ä xdprjva"
dvSpoc os ^o}(7] irdÄtv sA&sIv outs Äs'iaTrj
out' eXeTTj, eirel dp xsv dp.sii};STai. spxoc öoovtcdv.

2. die vergleichende Gegenüberstellung bewegt sich auf dem
Gebiete der Vorstellung:

A 415
TouTtp jxsv ydp xu8oc au. si^sTai, sl xsv A)(aiol
Tpäiac orjaiawaiv sXtoai ts IXtov IpvjV,
toutii) 3' au [jisya ttsv&o; A^aiüiv otjcu&svtcuv.

3. es wird eine vorliegende Thatsache in vergleichende Bezie¬
hung gesetzt mit einer darauf bezüglichen entgegengesetzten Vor¬
stellung (Urtheil):

a) mit einer früher gehegten Erwartung des Redenden: die parataktische Ge¬
genüberstellung dient zum Ausdruck einer argen Enttäuschung:

T 366
Yj t' stpd[i.YjV Ttaaa&ai. AXs^avSpov xaxoTrJToc,
vüv 8s fj.o<. sv /sc'psaaiv ap) Ekdo?.

6 498, vgl. i 513.
Besonders beachtenswerth wegen ihrer Verwandtschaft mit den oben p. 2. 3 be¬

handelten korrespondierenden Vergleichungssätzen, welche der Ausdruck derUeber-
raschung und Bewunderung sind, ist die Stelle

cd 24
ATpstSrj, jrepi jxsv as <pdu.sv Alt Tspm.xspauvu>
dvSpaiv Tjpaxjuv cpfXov su-p-svai YjfxaTa irdvTa,
o3vsxa iroXXoIaiv ts xal icp{Hu.oiaiv dvaaaec
OTJU-lp EVI TpUJCOV, o9l Tido)(0[XSV dXys A/aioi ■
?j t apa xal ool Trpüii itapaaTYjasa&ai siisXXsv
fiotp öXoTj, ttjv ou Tic dXsusTai, oc xs ysv7]Tai.

Auch hier geht das d'poc im zweiten Gliede auf die soeben gemachte überraschende Wahrneh¬
mung (j a, wie ich sehe): denn es liegt dem Gespräch zwischen Achill und Agamemnon die Voraus¬
setzung zu Grunde, dass dieser zum ersten Mal im Hades von jenem gesehen und begrüsst wird. Der
Zusammenhang der beiden adversativen Glieder, der zum Teil in den Ausgaben wegen der zu starken
Interpunktion nach 'Axotoi (Punkt) nicht klar hervortritt, ist der denkbar engste. Das erste vor¬
bereitende Glied wird durch die versichernde Partikel fjiv nachdrücklich eingeführt, der Gegensatz
durch das versichernde 9j te eingeleitet, und auf den durch Ttepi gesteigerten Gedanken cpiXov Ip^svai
im ersten Gliede durch xai aoi selbst dir zurückgewiesen.

Die parataktische Gliederung ist durch ydp mit dem Vorhergehenden verbunden:v 131
xal ydp vüv '08uor]a cpdixrjv xaxd itoXXd rox&oVra
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oi'xaS sAsuasa&oa • —
ot 8' suSovt' sv vtjI boji im tto'vtov afoVTS?
zar&saav stv 'I&dxfl, sooaav 8s ot aairsTa oüipa.

M 165.
An Stelle der Thatsache tritt im zweiten Gliede eine auf dieselbe gegründete

Vermuthung: X 298 f., ein auf die Thatsache gegründetes Urteil: P 171—74.
ß) mit einem allgemeinen Urtheil der Menschen:

N 631
Zsu TOLTSp, Tj xe os cpaat uspl cppeva? sptp-svai aXAwv,
avSpüiv 7]8s ftsuiv, oso 8 ex Ta8s Travra TrsAovTat.

Zur Anaphora os — aso vgl. it 418—20 mit Classen Beobachtungen p. 12.
n 241

5> mxTSp, ■?] toi asto p-sya xAsoc aisv axouov,
^stpa? x ai^jxTjTYjv sptsvat xat STu'cppova ßooAvjv,
aAAä AiTjV p-s-fa sItts?, ayT] p. Ij(St. ■

4. es wird eine Erwartung in vergleichende Beziehung ge¬
bracht mit einer entgegengesetzt en Erfahrung der Gegenwart oder
Vergangenheit:

r 439
vuv jiiv "(dp MevsAaoc svixtjosvouv Ä&tjv^,
xstvov 8 auu? lyw • Trapd yäp ösot stot xat tjjiTv.

0 161
TuSstSrj, itspi p-sv os ti'ov Aavaot Ta^uirtoXot
s8p7j ts xpsaotv ts tos itXsi'oi? osuasooiv,
vSv os a aTtjATjaouar yuvatxo:; ap d.VTt tstuEo.

Uebersehen wir die Formen, in welchen sich die Gliederung der reinen Ver¬
gleichungssätze bewegt, so tritt neben der einfachen Gegenüberstellung der Glieder
mit piv — 8s (dXXa, atkap), welche überall da angewendet zu werden pflegt, wo die
ganze Gliederung durch ein aXkä oder fdp oder das Relativpronomen dem vorherge¬
henden Gedanken angeschlossen wird, besonders die Anaphora hervor. Diese hebt
entweder einen einzelnen für den Gedanken besonders wesentlichen, beiden Gliedern
gemeinsamen Begriff an der Spitze beider hervor, oder sie setzt vermittels der Ver¬
sicherungspartikel fi an der Spitze beider Glieder den ganzen Gedankeninhalt der¬
selben zu einander in Beziehung. Aus der letzteren Art der Anaphora scheint sich
die Form entwickelt zu haben, wo die im ersten Gliede vorangestellte Versicherungs-
partikel (?j) im zweiten nicht aufgenommen, sondern in anderer Weise die Glieder
verbunden werden, sodass die an der Spitze des Ganzen stehende Versicherungspar¬
tikel ihre Wirkung nun auf den Inhalt des Ganzen zu erstrecken scheint. Bei 7J ts
an der Spitze des ersten Gliedes ist vielleicht Korresponsion des ts mit dem os des
zweiten Gliedes anzunehmen.

Eine besondere Beachtung verdienen die adversativen Vergleichungssätze, de¬
ren Glieder durch die Anaphora eines beiden gemeinsamen persönlichen Pronomens
mit einander verbunden sind, vgl. die Stellen oben unter ß. Diese Hervorhebung der
Identität der Person, während von derselben entgegengesetzte Praedikate ausgesagt
werden, spielt überhaupt bei Homer eine bedeutende Bolle. Es beruht darauf der
Gebrauch des Pronomens auTö-? in Stellen, wie

tt 448
mc, cpaTo öapouvtov, t<j> 8' T]pTusv auTÖ? oAs&pov.

t 482
jxata, ti tj [x s&sXsic Ölsaat; au 8e p, STpscps? oiutt) ....

vgl. auch u 202. 0 725. X 86 f.
Ferner die Epanalepsis einer Personenbezeichnung durch o ye in Fällen, wo

das neue Praedikat im Gegensatz zu dem vorhergehenden steht. Vor allem aber



lässt sich aus der Anaphora des Pronomens in adversativen Vergleichungssätzen
auch die Entwicklung der korrelativen Satzgefüge begreifen, deren Gliederung auf
einer Vergleichung beruht. Als Beispiel einer zu Grunde liegenden parataktischen
Gliederung kann dienen

2 57
xov fiev syd) dps^aaa, <piKÖv u>? youvcu dXtaTJs,
vtjualv liuTtposrjxa xopouvt'aiv '"IXtov ei'ao)
Tpcool |xa^ao'[i,svov, tov 8' ou^ UTtoSslop-at auxi?
otxaSe vooTrjoavra oö'fi.ov ÜtjXtjiov si'ato.

Vgl. o 211—14.
Die hier als rhetorisches Mittel verwendete Anaphora des Demonstrativpro¬

nomens bot sich der älteren Sprache überhaupt als das einfachste Mittel, innerlich
zusammenhängende Aussagen mit einander in engere Beziehung zu setzen. So sind
auch eine Anzahl von Korrelativsätzen auf parataktische adversative Vergleichungs¬
sätze zurückzuführen, deren Glieder durch das an der Spitze stehende Demonstra¬
tivpronomen mit einander verbunden waren. So war

T 132
oi itpiv eir dXXrjXoiai cpspov TtoXuSaxpuv "Apr^a
sv TCotip, 6X00T0 XiXatdp,svoi TtoXsp-oio,
oi 8t] vuv saToa aiy-fl, TudXep.o? 8s TtSTtauTat,
darttai xsxXip-svoi.

ursprünglich parataktisch gefasst: die trugen vordem gegen einander den thränen-
reichen Krieg, die harren nunmehr jetzt schweigend auf die Schilde gelehnt, wäh¬
rend der Krieg ruht. Das der Anordnung der Glieder zu Grunde liegende Princip ist
dasselbe, wie in den behandelten parataktischen Vergleichungssätzen. Das zur Ver¬
gleichung herangezogene wird als das dem Hörer bekannte vorangestellt, um diesem
damit gleichsam den Standpunkt anzuweisen, von dem aus er die neue Mittheilung
empfangen und auffassen soll. Aus demselben Gesichtspunkt ist die Voranstellung
der Vergleichssätze mit <bc, ooo?, oio? zu betrachten. IJebrigens sind die vorange¬
stellten vergleichenden Relativsätze mit o? nicht zahlreich; ich habe nur noch fol¬
gende gemerkt: 1 367, H 159, X 69, II 56 (zum Teil o? irep). Viel häufiger sind die
postpositiven Relativsätze, welche, meist mit rcep, eine vergleichende Beziehung zum
Hauptsatze enthalten.

Eine andere hypotaktische Form, in welcher adversative Vergleichungssätze
erscheinen, ist die, dass das mit dem Hauptgedanken in vergleichende Beziehung
gesetzte Glied mit st eingeleitet wird; es kommen folgende drei Stellen in Betracht:

A 280
si So au xaprspd? saai, &sä 8s as ysivaTO pajTyjp,
dXX (Jos cpsptspdc sotiv, STCi TuXsdvsaaiv dvaoosi.

A 320

0 724

dXX oii Tiu)? ajxa toxvtoi dsoi oo'oav dv&pü>Tcoiaiv
st 1) tots xoupo? sa, vuv auts p.s YYjpa? ötoxCsi-

dXX st oyj pa tote ßXditTS cppsva? supuoTua Zsuc
7jp.STcpa?, vuv auiö? ETcoTpuvstxal dvwysi.

A. Rhode die hypothetischen Sätze bei Homer, "Wittenberg 1886, I p. 1 f.
und 20 f. nimmt für alle drei Stellen Bedingungssätze an. Diese Auffassung ist für die
zweite Stelle entschieden abzuweisen. Die von Rhode gegebene Erklärung: 'wenn ich
damals jung war, so habe ich auch die Vorzüge der Jugend genossen, jetzt aber bin
ich alt' ist nicht zu rechtfertigen. Der Satz bietet unbefangen betrachtet eben nur
eine vergleichende Gegenüberstellung des sonst und jetzt, wie die parataktischen
Vergleichungssätze tu 199 und £ 242 oben p. 4. Anders steht es mit der dritten

1) Aristarch verwarf 320. Nach ihm haben van Leeuwen und Mendes da Costa 320
getilgt und V. 321 -Jj statt ü geschrieben.

-♦-
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Stelle. Hier ist allerdings ein Bedingungssatz anzunehmen: der Inhalt des sisatzes
nämlich ergiebt sich, wie die Partikeln otj pa anzeigen, nach dem Zusammenhange
als eine auf die vorhergehende Thatsache sich stützende Annahme, und der Gedanke
ist: wenn denn also aus dem früheren Verlauf zu schliessen ist, dass Zeus durch
Bethörung uns vom Kampfe zurückhielt, so ist aus dem gegenwärtigen Erfolg (wel¬
cher 719 bereits gerühmt ist) zu schliessen, dass derselbe uns jetzt selbst zum Kampf
treibt. Anders aber wird die Funktion von sE an der ersten Stelle gefasst werden
müssen. Dass hier der Nachsatz nicht mit &eä 6s beginnt, sondern 281 mit dMa,
hat A. Rhode Homerische Miscellen, Mors 1865 p.12 nach dem Vorgange Nicanors
erwiesen. "Wenn derselbe aber (die hypoth. Sätze p. 1 f.) den Zusammenhang zwi¬
schen Vorder- und Nachsatz so erläutert: 'Wenn du tapfer bist, so bist du doch
darum nicht berechtigt dich zu überheben, denn er ist dafür mächtiger. Es wird
also geläugnet, dass aus diesem Grunde etwas folge, dass durch diese Bedingung
etwas bedingt sei', so entspricht diese Auslegung allerdings dem den ganzen Zusam¬
menhang beherrschenden Gedanken, aber einfacher erklärt sich die mit si eingelei¬
tete Gegenüberstellung doch in folgender "Weise. Der Vordersatz enthält hier, wie
an der sehr ähnlichen Stelle A 178

si p,aAa xap-spo? saoi, weo; ttoo ooi io y eoouxsv
eine Thatsache, welche im Sinne des Angeredeten der Ausführung des Redenden ent¬
gegengestellt werden kann. Der Redende stellt nun selbst diese Einrede hin, um
derselben sofort seine zurückweisende Antwort entgegen zu stellen, wie ähnlich auch
1 300, A 290, ü 36, t 85 gefasst werden können. Dieser Gebrauch der Konjunktion
si lässt sich nun aus der fallsetzenden Funktion derselben in der "Weise erklären,
dass in verkürztem Ausdruck die Einrede aus dem Sinne des Angeredeten ohne ein
Verbum dicendi, welches dieselbe dem Angeredeten in den Mund legte, gesetzt wird,
wie 0 186 £i xa9s£si klar für ii eewcs xaö^eiv steht und wie die "Worte des Andern
oft einfach mit sJ ohne Verbum dicendi aufgenommen werden, um denselben einen
Einwand entgegenzustellen, wie S 331. Im Grunde aber wird dieser Gebrauch von
si auf die ursprüngliche interjektionsartige Natur der Partikel zurückgeführt wer¬
den müssen, welche sie geeignet machte nicht, nur Aufforderungen, Wünsche, Zuge¬
ständnisse (1 46 f.) einzuleiten, sondern auch die Aufmerksamkeit des Hörers auf
einen Gedanken zu richten, welchen der Redende als Unterlage für eine folgende
Erklärung nehmen wollte. Es ist also A 280 in ursprünglicher Parataxe etwa so
zu denken: 'doch wohlan (gelt, — du wirst sagen), du bist stark und eine Göttin
ist deine Mutter! — aber (darauf erwidere ich) dieser hier ist mächtiger', ohne
dass ich jedoch annehme, dass das Satzgefüge noch in parataktischer Anordnung
gedacht sei. Das Gleiche gilt mir von A 321, wo Leaf noch Parataxe annimmt
und erklärt: 'Well, I suppose, I was a young man then, but now'.

2. angewandte Vergleichungssätze:
a) parataktische Gliederungen, in welchen der Vergleichungs¬

satz die Unterlage bildet
<x) für eine Bitte, Aufforderung oder Willenserklärung.
Eine Bitte wird eingeleitet durch die vergleichende Beziehung auf eine früher

von derselben Person dem Redenden gewährte Erfüllung eines "Wunsches:
S 234

Y)[XEV 87] 7TOT Sp.OV ETTOC SXAUSC, 7j8 STt XOll VUV

TCl&EU ' Syo) Ss '/£ TOI iSstt) X<*P lV "'lP-a 'ra TCOCVTO.
A 453—55 = II 236—38

fjjxsv OYj ttot sp.su TOpo; exAüec su^ap-svoio,
Tip.T(aa? p.sv £pi, p.sya 8 l'^ao Aaöv A^ouwv'
yj8 sn xal vüv p.01 to'6 s7rutpY]7jVov ssAScop.

2
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Wir finden hier die gleiche Gliederung mit rj(xe'v — i]M, wie oben p. 3 in den
reinen Vergleichungssätzen. Auch hier bieten Eustathios und Handschriften mehr¬
fach 7J [xsv und danach empfiehlt sich auch hier -»j jiiv — tj 8e zu schreiben.

Eine Aufforderung oder Bitte wird eingeleitet durch die vergleichende Be¬
ziehung auf die sonst bewiesene Geneigtheit des Aufgeforderten oder auf sonst von
demselben geleistete ähnliche Dienste oder auf Eigenschaften, welche die Erfüllung
der Bitte erwarten lassen:

o 540
üstpats KAutiSt), aü 8s p.oi ra usp äXka [xaAiora
TTElÖ^ SfAÜW STCtplUV, Ol [XOL IluAoV £1? SfJ. ETtOVTO,
xal vüv [J.01 tov £sTvov aytov iv ocuij-aoi ootoiv
svooxeoic cpiAssiv xal tisjasv, ei? o xsv sldto.

Mit einleitendem yap j a:
e 29

'Epp-eta, aü yäp aüte ra t aAAa uep ayysAo'i; eaai -
vuji/ffl EUTrXoxafiU) siiteiv vrjjispxsa ßouÄ7jV<

N 228
akkä 6oav, xal yäp xö roxpo? [xsveSyjio? Tja&a,
8-puvsi; 8e xal aAAov, oik [leOiivra iorjai -
xtj" vüv (xtjt (XTroÄvjyExsXsus te »um exaaTcp.

Q 334—336.'
8 190

ArpEWT), 7TEpt piv as ßpoTwv uE'itvujxsvov elvai
Nootrop cpaa^' ö ysprov, 6V sirLp.vr)aaijie&aosTo "
xal vüv, ei ti irou l'<ra, Tti'öoid fxoi ■

Aus der späteren Literatur vgl. Eurip. Alcest. 223 (xal itdpos — xal vüv), Iphig.
Taur. 1401.

Eine Willenserklärung wird eingeleitet durch die vergleichende Beziehung
auf einen für die Gattung von Wesen, der der Redende selbst angehört, geltenden
Erfahrungssatz, den der Redende dann auf sich selbst anwendet:

* 357
' Hcpaiat, ou Tis aoi ys &s<ov Suvat' dviicpspt^eiv,
ou8' av eyrö oot y' w8e Ttupl cpAsys&ovu|j,a}(otp,7)V.

Vgl. t 275—78.
ß) für eine Schlussfolgerung:

0 190
Ttp 1) xpei'aawv piv Zeü? -iroTajArovaAipwp7]evTrov,
xpsiaarov auxe Aiö? yev£7) Troxap.o'to tstoxtai.

Richtig erklärt Grumme a. 0. p. 6: 'Darum ist, wie Zeus mächtiger ist als
die meerwärtsströmenden Elüsse, auch das Geschlecht (d. i. die Abkömmlinge) des
Zeus stärker als das der Flüsse.' Aus der späteren Literatur vgl. Eurip. Orest.
1089, Iphig. Taur. 675.

y) für eine Vermutung:
Der Vergleichungssatz enthält eine allgemeine Sentenz, welche'auf den vor¬

liegenden besondern Fall angewendet wird:
C 188

Zeü? 8 aÜTo? vsp.si öAßov '0A6p,iuo? äv&pcÜTtoioiv,
sa&Äot? r)8s xaxolaw, oirro? e&eX^aiv, exaaTW
xai irou ool td8 s'Sroxe, as 8e yp^ tetAdp-ev ep/r/]?.

Der Vergleichungssatz enthält eine frühere Erfahrung, aus der eine Vermu¬
tung über die Gestaltung der gegenwärtigen Lage abgeleitet wird :

♦•■
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1) Düntzer, Axt, Nauck vermuthen täv statt tiü.



211

11

a/iXd xal ev&ev sjjqj dpsx^, ßouX-fl te vdcp te,
extpuyofjisv,xal rcou täv8s [ivrjasadai otu>.

Mit einer Steigerung des Gedankens sind die angewandten Vergleichungssätze
verbunden:

a) der Vergleichungssatz leitet eine Willenserklärung ein:
X 233

Arji'cpoß', 7j |j.ev [i.oi tÖ Trapo? ttoXü cpiXraTO? -rja&a
■yvouTuiv, ou? 'Exdßv] TjSs ripiajjLOc texs TraTSac,
vüv 8' Iti xal fj.aXA.ov vosio cppsal UfATjaaa&ai.

Vgl. oben p. 2. Q 749.
ß) der Vergleichungssatz leitet eine Befürchtung ein:

Y 28
xal 8e te [iiv xal irpda&sv ÜTioTpojxEsaxovoptuvtec,
vüv 8', ote 8rj xal {h>[j,öv srafpou j(u)£Tai aivüi?,
8si8u>, fj.Yj xal tsI^o? öirsp [jLopov si|aXa7tdi;iß.

Zu Grunde liegt der Vergleichungssatz: wie sie schon früher vor ihm erzit¬
terten, wenn sie ihn nnr sahen, so werden sie jetzt — noch mehr vor ihm zittern.
An Stelle des letzteren Gedankens aber ist sofort die darauf sich gründende Be¬
fürchtung gesetzt.

y) der Vergleichungssatz leitet ein Urtheil ein:
I 699

6 8' dy-rjvwpsatl xal aXXtoc,
vüv a3 [xiv ttoXu (i.aXXov dy7]V0pq]aivsvrjxa?.

8) der Vergleichungs satz dient alsUnterlage für eine Schluss¬
folgerung a minori ad majus.

Die reinen Vergleichungssätze verwandter Art sind oben p. 5 behandelt.
Am klarsten ist die Schlussfolgerung entwickelt:

B 292
xal ydp t(? &' eva [rfjva [xeviuv diiö rfi dXd^oio
do^aXda oüv vrjl 7roXuCuyw, ov Trsp dsXXai
^sifiipiaL. siXsiuaiv opivofjiEvrj ts ödXaoaa ■
7j(üv 8' eivaTd? eoti 7tspiTpoirsu>v EViauxo«;
EV&d8s p.i[xvdvt£aoi. • T(p oü vejj.eoiCo[J.' Ajaiohc,
da^aXdav Trapd vvjuol xoptovtaiv'

Denn hier ist der Untersatz des Schlusses in einem besondern parataktischen
Satze entwickelt und die Folgerung alsdann durch tu> deutlich bezeichnet, vor wel¬
chem übrigens an Stelle des üblichen Punktes richtiger nur Kolon gesetzt wird.
Denn der Zusammenhang ist doch: denn, wenn schon mancher, der auch nur einen
Monat fern von seiner Gattin auf dem Meere durch Stürme zurückgehalten wird,
ungeduldig wird, so ist es doch den Achaeern, die schon im zehnten Jahre hier
weilen, um so weniger zu verargen, wenn sie ungeduldig werden.

Gewöhnlich aber ist der Untersatz des Schlusses in einem untergeordneten
Gliede oder Satze mit der Folgerung unmittelbar verbunden. So

Q 685
xal vüv fisv cpi'Xov olöv sXuaao, iroXXd 8' ISwxac,
aslo 81 xs Ciuoö xal rpl? To'aa ooTsv owraiva
iratSs; toi fj.s~diua&s XeXsi[j.[xsvoi.

Hier stellt xat in dem Sinne von und doch die ganze parataktische Gliede¬
rung in Gegensatz zu dem vorhergehenden Gedanken 'du denkst wohl gar nicht an
drgend welche Gefahr', daher nach sScoxa? nur Komma zu setzen ist: und doch, wenn

2*
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du jetzt schon für den todten Sohn reiches Lösegeld gezahlt hast, so würden für
dich den Lehenden deine Söhne noch dreimal so viel geben müssen.

2 362
-xal [asv 8-f] irou tiq u-eAXei ßpoTÖ? dvSpl TsAsaaat.,
?? irep &vy)T(5i; r' sorl xal ou To'aa u.Yj8sa oiSev ■
tiüS<; 8t) E-fio y', ^ cpY)jxt §sd(uv sp.[isv dpi'ar/],

oux ocpsAov Tpcueaoi xoTsaaau.EV7] xaxd pdiai ;
Zur Form des Vordersatzes vgl. oben p. 5 Q 46, das vorangestellte y.c« ist sogar, wie oben

p. 5 in £ 85 und I 632. Das umgekehrte Gedankenverhältniss findet sich P 327—32. Aus der spä¬
teren Literatur vgl. Xenoph. Anab. III, 2, 15. Aeschyl. Prometh. 744 Hermann.

Oefter wird die Schlussfolgerung selbst nicht gezogen, sondern dem Hörer zu
ziehen überlassen. In diesen Fällen wird, wie oben p. 11 in B 292 der Untersatz
des Schlusses in einem besondern Satze ausgeführt, so dass die zu Grunde liegende
Yergleichung klar hervortritt. So

«|» 118
xal -(dp ti? &' eva cpöka xaTaxxstvac b>\ 8-f][xip,
o^ u.7] uoAAol ecuoiv äooarjTTJpsc ömaato,
cpsuysi otjou? te itpoAuvwv xal Tuatptoa "fdlav •
Tjjxsi? 8' spu.a tto'Atjoi; dirEXTau-sv, ot u.s1,, dpioToi
xoupiov siv 'löax-ifj* Ta 8s as ypdCsa&ai avwya.

u 45—48 (xal u-sv Tis te — auxap).
N 237

oup.(pEpTY] 8' dpETY) tcAsi dvopüiv xal p-a/la Au^poW •
v&v 8s xat x' dyaöoTaiv E7n.aTaip.sa&a u.d^sadai.

p 470
ou jxäv out' d/o? saxl u.ETa cppsalv oute ti tcv&o?,
ötttcöV dvrjp TtEpl oioi u.a^sto'u.svo?xtsdrsaaiv
ßAvjETat, t] Trept ßoualv r^ dpfsvvfl? 6tsaaiv"
aütdp ep.' Ävtivooc ßdAs yaoTspo? sivsxa Auyprj?.

Die gleichen Elemente, aber in anderer Anordnung finden sich x 265—67.

w>
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Auch auf dem Gebiete der angewandten Vergleichungssätze ist die Parataxis
bei Homer so sehr die vorherrschende Anordnungsweise, dass nur wenige hypotak¬
tische Fassungen vorliegen. Und zwar gehören dieselben nur der ersten unter a) a)
oben p. 9 f. behandelten Klasse von Stellen an, wo eine Bitte durch eine vergleichende
Beziehung auf eine früher dem Redenden gewährte Erfüllung eines Wunsches ein¬
geleitet wurde. Das vorbereitende Glied, welches die vergleichende Beziehung ent¬
hält, ist eingeführt mit sl :

E 115
xAuöi [ieu, aifid^oio Aiö? tsxo? , aTpuTcovr],
si ttots [ioi xal irarpl cpiAa tppovsouaa uapsoTT]?
Stjuü ev iroA.Eu.ip, vuv aöV su-s cpTAai, Ä&yjvyj,

mit dem Relativpronomen angeschlossen an die vorhergehende Anrede
K 278

xAu&t p.su, aiyto'j(oio Aiöc tsxoc, r\ te p.oi aisl
ev irdvTsaai Tro'voiai Tcapt'aTaaai, ou8s as Ayj&üj
xivufisvo?, vuv auTE p.dAiord p.s cpTAai, 'A&yjvy] ,

wo in einigen Ausgaben vor vuv unpassend mit Kolon interpungiert wird, so dass
der Zusammenhang der in vergleichender Beziehung mit einander stehenden Glieder
verdunkelt wird.

In postpositiver Stellung finden sich hieher gehörige Vergleichungssätze, mit u>?

*>
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mit st
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OTtstd jxot, (u? 5te Traxpl aji' foirso ToSsi 8up
I? 0-^ßa? . . .

otfisa&e,Tptue? xal TpcuaSe?, c Extop' io'vtsc,
si TtOTS xai £u>ovu [xa^T]? exvooTVjaavti
^ai'psx', STtsl p-sya j^apfxa roJXet t' -yjv iravxi xs 87][t(p.

Die Alten fassten an der letzteren Stelle o^eo&s als Imperativ, während die
Neueren zum Teil das Futurum, im eigentlichen Sinne Peppmüller, im Imperati¬
vischen Sinne Stier und Rhode, annehmen. Wenn letzterer aber (die hypothetischen
Sätze p. 22) bemerkt: 'Wenn es den Troern und Trojanerinnen stets eine Freude
war, den Hektor aus der Schlacht heimkehren zu sehen, so ist der Schluss natür¬
lich, dass sie jetzt hingehen werden zu seiner Leiche und ihre Trauer zeigen', so
finde ich kein Beispiel, wo ein derartiger Schluss durch eine mit si ttote eingeleitete
Thatsache motiviert würde. Vielmehr dienen die Sätze mit si itote überall zur Mo¬
tivierung einer Aufforderung und da ein imperativisches Futurum sich höchstens
durch 7) 53 belegen lässt, so wird man (fyso&e als Imperativ des gemischten Aorists
zu fassen haben. Das vor Cwovti stehende xai weist deutlich auf die zu Grunde
liegende Vergleichung, welche vollständig durchgeführt lauten würde: geht und seht
jetzt trauernden Herzens den todten Hektor heimkehren, wenn ihr je (so gewiss ihr
oft) auch den lebenden, wenn er aus der Schlacht heimkehrte, mit freudigem Herzen
begrüsst habt.

\
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b) parataktische Gliederungen, in welchen der Vergleichungs¬
satz einen Gegensatz vorbereitet, welcher die nach jenem zu er¬
wartende Folge verneint oder eine zu ziehende Folgerung aufhebt.

Das Gebiet der hier zu behandelnden Gliederungen ist gegen die reinen ad¬
versativen Vergleichungssätze, so wie gegen andere adversative Gegenüberstellun¬
gen dahin abzugrenzen, dass die auch hier zu Grunde liegende Vergleichung auf ei¬
nen Kausalzusammenhang in der Weise angewendet wird, dass der Redende nach
dem Verhältniss von Ursache und Wirkung, von Voraussetzung und Folgerung zwei
Thatsachen oder Vorstellungen vergleichend prüft und den Widerspruch zwischen
beiden feststellt. Es ist dies mithin ein Gebiet der Parataxe, welches die Grund¬
lage für gewisse Arten von Konzessivsätzen bildet.

Für die Anordnung der unter diese Kategorie fallenden Gliederungen wird
passend dieselbe Eintheilung zu Grunde gelegt, wie bei den reinen adversativen
Vergleichungssätzen; ich unterscheide danach zunächst die Gliederungen, in denen
Thatsachen mit Thatsachen und die, in welchen Vorstellungen (Urtheile) mit Vor¬
stellungen in Gegensatz gestellt werden, weiterhin die, in welchen einer Thatsache
ein Urtheil oder umgekehrt einem Urtheil eine Thatsache entgegengestellt wird.

a) Gliederungen, in welchen zwei Thatsachen einander ent¬
gegengesetzt werden:

a<x) der Vordersatz stellt eine Thatsache, zum Theil mit ver¬
sichernden Partikeln, fest, der Nachsatz negiert die nach dem Ein¬
tritt derselben zu erwartende oder mögliche Folge:

B 798
7) fjiv OY] jxaXa iroXXot \iixjac, eiotjXuöov dvSpüiv,
aXX' ou ikü toio'vSs xoodvBs ts Xaöv ottwtox.

Die gleiche Gliederung mit piv im ersten Gliede 8 267, ohne Versicherungs¬
partikel x 379; ähnlich T 184—190.
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K 548
atsl piv Tpwsaa' smp.iayop.aiou8s ti tpyjjxi
jxijxvaCetv irapa vrjooi, ysptov irsp sojv TroXsp.iaTYjc,
dXX' ou ircu Toi'ou? iincqo; iSov oüBe vdvjoa.

Dass diesen Stellen eine Vergleichung verschiedener Wahrnehmungen zu Grunde
liegt, zeigt deutlich 8 267:

tjSy) piv 7toXsu)v s8a7]v ßouXrjv ts vo'ov ts —■
dXX' ou tccö toioötov sywv i'Sov ....

An den andern Stellen ist der Redende von einer soeben gemachten Wahr¬
nehmung aufs höchste überrascht, er vergleicht im Geiste damit frühere Wahrneh¬
mungen ähnlicher Art und findet, dass keine von diesen heranreiche an die gegen¬
wärtige. In der Fassung des Gedankens aber stellt er nicht die früheren und die
eben gemachte Wahrnehmung selbst in Gegensatz, sondern er betont zunächst im
ersten Gliede die Thatsache, welche die wiederholte Gelegenheit zu den ähnlichen
Wahrnehmungen bot, wie oben B 798: ich habe doch wahrlich schon vielen Schlachten
beigewohnt, und stellt dieser sofort das Resultat der Vergleichung entgegen. Die¬
sem gleichsam abgekürzten Verfahren gegenüber zeigt nur T 184—190 deutlich alle
Elemente der zu Grunde liegenden Gedankenoperation aus einander gelegt.

Eigenthümlich gestaltet sind die auf derselben Grundlage beruhenden Stellen
X 416 und u) 87, welche unten unter y) <xa) behandelt werden. — Nah verwandt
sind durch das Entsprechen von rfirj (8tj) und dXX' ou mu die Stellen Q 765 und
p 515, an welchen die ganze parataktische Gliederung mit begründendem yap an den
vorhergehenden Gedanken geknüpft ist; auch A 260, wo t^Sy] ttots und xal ou ttots
'schon manchmal — und doch niemals' einander entsprechen, ebenfalls mit yap im
ersten Gliede.

Ohne Partikel im ersten Gliede gehören hieher Q 413 f. und p. 130 f., mit
3j piv ti 416 und 1 29.

ßß) der Nachsatz enthält das Gegenteil der nach dem Vorder¬
satz zu erwartenden Folge.

A 165
dXXä t6 piv ttXsTov TroXudwoc iroXspoio
j(slps<; epal oisttouo', atäp t]v tots 8aap,ö? ix7jtou,
aot tö yspac tioXu psl^ov, iya> 0' öXi'yov ts cpi'Xov ts
ep/op.' iywv im. vvjac.

Wenn zu dieser Stelle Naegelsbach bemerkt, dass der von uns mit während subordinierte
'Satz in der Form eines Hauptsatzes sich vor den Satz dränge, in welchem der mit dÄXa intendierte
Gegensatz eigentlich ruhe , so erklärt sich diese Anordnungeinfach aus der zu Grunde liegenden
Vergleichung.

Die parataktische Gliederung ist mit yap an das Vorhergehende geschlossen
t 365—69, E 188—91, E 206—8, dem vorhergehenden Gedanken mit cot 8s entgegen¬
gestellt E 809—11 (?) toi piv syci — dXXa osu), ähnlich P 33Ef., mit vüv 8e T 203—5,
mit tu? xai angeschlossen yj 219—21.

Ohne näheren Anschluss an das Vorhergehende sind die mit piv — aikdp ge¬
gliederten Stellen X 620 und 9 103. Ohne Partikel im ersten Gliede ist ß 754—59,
wo der Satz dvsoTYjasv 6s p,iv ouo' u>? parenthetisch zu fassen ist und das zweite Glied
757 mit vüv 8s folgt, daher am Schluss von 756 nicht Punkt, sondern nur Kolon zu
setzen ist.

Eine längere Zeitdauer wird mit 8tj im ersten Gliede fixiert, um dieser einen
nicht entsprechenden Erfolg einer während dieser Zeit geübten Thätigkeit entgegen¬
zustellen B 134—38, womit unter aa) die Stellen Q 765 und p 515 zu vergleichen sind.

yy) der Nachsatz stellt der im Vordersatz eingeräumten That-
-sache eine zweite entgegen, welche die aus der ersten möglicher¬
weise zu ziehende Folgerung aufhebt:
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H 229
ctAA' 6 fjiv ev VTjsaai xopcuvt'ai7rovT07rdpoiaiv
xelt' d7to[x7]Vt'aa? i\ya[i.£|xvovi rcoifievi Aa&v,
•^jaeT? 8' £t[xev toToi, o° av aeöev dvudaai|i,ev,
xat TzoXisq.

Sinn: aber -wenn auch Achill in seinem Groll unthätig bei den Schiffen sitzt, so folgt daraus
nicht, dass du keinen dir gewachsenen Gegner finden wirst, denn unserer sind viele, die dich be¬
stehen können.

ß) Gliederungen, in welchen zwei Vorstellungen (Voraussetzun¬
gen) oderUrtheile einander entgegengestellt werden.

+ 261
ein' ays p.ot t6v ae&Aov,sWi xat oiriaöev, ota,
irei5oop.ai, auxt'xa 8' lern. 8arjfj.evoa ou u }(£pswv.

In der unter &xei zusammengefassten parataktischen Gliederung sind zwei Möglichkeiten ver¬
gleichend einander in der Weise gegenübergestellt, dass die erstere durch xai auch als neben der
zweiten bestehend hingestellt, die zweite aber als die erwünschtere bezeichnet wird.

Wie dies vergleichende oder gleichstellende xat zum Theil der Partikelverbin¬
dung et xat in hypotaktischen Konzessivsätzen zu Grunde liegt, so für andere Fälle
ein einräumendes oder bestätigendes xat, wofür lehrreich ist

B 291
•rj u.7jv xat TCtJvö? eottv dviTJöevta vssaöat •
xat yäp.....

296 ....... T(j> oü ve(j.eaiCo[x' 'Ayaiobc,
da^aAdav itapä VTjuat xopcovt'aiv"dAAd xat eji/roje
ata^po'v Tot Svjp&v ts p-evetv xsveov te vssa&at.

Die Verse 292 — 97 sind oben p. 11 behandelt. In dem hier in Frage kommenden Gegensatz
(^ |xrjv xal — dAXä xal e|«rr)s) liegt allerdings keine geschlossene parataktische Gliederung vor. Der
mit jj ptev xat eingeleitete Satz schliesst sich zunächst dem Vorhergehenden in der Weise an, dass er
die darin getadelte Haltung der Achaeer entschuldigt, indem er in ihrem Sinn anerkennt: in der
That ist auch (wirklich) unsere Mühsal danach, dass einer ihrer überdrüssig nach Hause gehen mag;
dieses Zugeständniss wird aber nur gemacht um als Unterlage für das 297 mit dXXä xal i|A7i7]s folgende
entgegengesetzte Urtheil zu dienen, welches durch die erklärende Ausführung xal ydp ti« 292 — 296
einstweilen zurückgedrängt, dann durch Tip oü ve[xe<j(£o[ji.' xte, worin der Gedanke von 291 aufgenom¬
men wird, von neuem vorbereitet wird. In diesem Zusammenhange aber ist das xai vor ejjirajt das
vergleichende xai, welches andeutet, dass neben dem vorangestellten Urtheil auch das zweite Gel¬
tung hat.

In andern hieher gehörigen Gliederungen räumt der Redende im ersten Gliede
eine Möglichkeit ein, um derselben im zweiten Gliede eine feste Ueberzeugung ent¬
gegenzustellen : N 272 f. H 456—58. a 394—98.

y) Gliederungen, in welchen einer Thatsache ein Urtheil oder
einem Urtheil eine Thatsache entgegengestellt wird:

aa) der Vordersatz stellt, zum Theil mit versichernden Par¬
tikeln, eine Thatsache hin, der Nachsatz enthält ein Urtheil, wel¬
ches dieBedeutung dieser Thatsache abschwächt oder leugnet oder
eine daraus zu ziehende Folgerune abweist.

E 366 , , ,
aAA 6 [xev outu) cpYjat xat eii^exat, ouvex' ^lAAeu?
VTTjuotv £7rt jXatpop^ai[isvst xe^oX(ü|j.evoc TJtop '
xetvou 6' ou ti At7)v ttoOy) eaastai, et xev ot aAAot
•^fi-et? ÖTpova>[i,e&' djxovefxev dAAv]Aotaiv

Wie hier mit äAAd der Gedanke der ganzen parataktischen Gliederung dem
Vorhergehenden entgegengesetzt wird, so wird derselbe durch y«P dem Vorherge¬
henden als Begründung angeschlossen 0 192 f. t 357 f. und T 246—51. An der letz¬
ten sehr ausgedehnten Stelle wird der Zusammenhang in den Ausgaben durch zu
starke Interpunktionen, namentlich vor 251, verdunkelt. Die Vordersätze enthal¬
ten ein Zugeständniss unter Voranstellung des Verbums Ion jxev, wie K 170 etotv jxev.
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Die Gliederung yj piv — akkä findet sich v 425—27 und I 348—51 (dXX' ou8' tu?).
Vereinzelt korrespondierendes ts — ts

ß 181
opvi&s; 8s ts ttoXXoi. utü' auya? rjsXtoio
tpoixüia', ouSs ts uavTs? svaiaifAot.

C 208 = £ 58 ScSai? 8' oXifr] ts coiXt) ts.
Vgl. auch W 590.
In eigenthümlicher "Weise ist die Form der oben p. 13 erörterten, mit vj piv

•8y) (t^St) jjiv) — dXX' ou ucu gegliederten Adversativsätze an zwei Stellen so umgestaltet,
dass sie auf die zweite Person angewendet und in Folge dessen das zweite Glied in
die Form eines positiven bedingten Urtheils gekleidet ist:

X 416
■JjSyj jxsv itoXseuv cpdvu) dvopüiv dvTsßo'Xrjaa?,
p.ouvd£ xTsivopivuw xat svl xpaTspvj uafiivirj,
akkä ns xstva p.dXiaTa loojv oXocpüpao Oupup,

und o) 87—90.
3ß) der Vordersatz enthält ein Urtheil, welchem im Nachsatze

eine Thatsache entgegengestellt wird.
Der Vordersatz enthält ein unbedingtes Urtheil imlndicativ,

der Nachsatz eine Thatsache, welche die aus dem ersteren zu
ziehende Folgerung aufhebt.

o 52
w cpiXoi, ou tu(ü? eori vstuTSptp dvopi [id^sa&ai
avSpa yspovTa, oii^/ dprjpivov ■ akkä p.s y aaTYjp
OTpuvsi xaxospyo'?, iva irX.Tjy^ai 8ap.stu).

Die Stelle ist mit der oben p. 10 behandelten O 357 zu vergleichen. Wäh¬
rend dort aus dem vorangestellten für die ganze Gattung von Personen, der der
Redende angehört, geltenden Satze die Folgerung gezogen wird: auch ich werde
nicht mit dir kämpfen, wird hier die zu ziehende Folgerung durch den Gegensatz
akkä [is yaaTYjp OTpuvsi aufgehoben.

Der Vordersatz enthält ein bedingtesUrtheil im Optativ mit xs,
welches eine Möglichkeit hinstellt, der Nachsatz eine That¬
sache, welche der Verwirklichung jener Möglichkeit entgegensteht.

8 595
xal ydp x ' si? iviauTov sycb uapd aoi y' avs^oiir/jv
7jp.SVO?, OuSs XS p.' OIXOU ikoi TTOÖO?OuSs TOXTjWV "
atvcü? ydp [tu&oiatv sttsooi ts aolaiv dxoucov
Tspirojxai • dXX' 7)87] [ioi dvidCouaiv sTalpoi.

Die in den Ausgaben übliche Interpunktion (Punkt nach T^p7ro|j.ai) lässt den Zusammenhang der
adversativen Glieder nicht erkennen, deren zweites (aXX' tjotj) erst den Hauptgedanken der mit yäp
eingeleiteten Begründung für die vorhergehende Aufforderung bringt; ausserdem ist ifib im ersten
Gliede betont im Gegensatz zu ETcüpoi. Der Sinn ist also: denn, wenn ich auch ein ganzes Jahr bei
dir verweilen könnte, ohne dass mich Sehnsucht nach der Heimath und den Eltern ergriffe, (und wohl
geneigt wäre zu bleiben), so werden die Gefährten doch bereits ungeduldig (so kann ich doch nicht
bleiben weil . . .J 1).

1) In dieser Stelle ist die zu Grunde liegende Vergleichung noch völlig durchsichtig und ebenso
klar, dass das erste Glied die Bedeutung eines konzessiven Nebensatzes hat. In der Form und An¬
ordnung mit dieser übereinstimmend, aber doch innerlich davon verschieden sind die folgenden ad¬
versativen Gliederungen, die hier vergleichsweise behandelt werden mögen :

AtpeiBt), (j.äXa [jiv xev lyojv eöHXotfu xal aixö;
<os S(jlev, (ü; ote Blov 'EpEU&aXftova xaTEXxav,
äXX' ou 7i(us ä(J.a Tidvra {hol oo'aav av9pci)7roictv.
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Von hypotaktischen Fassungen lässt sich auch hier den behandelten paratak¬
tischen Gliederungen nur weniges an die Seite stellen.

Mit der unter a) 77) p. 14 angeführten Stelle H 229 mag wegen der formellen
Aehnlichkeit verglichen werden

x 85
ei 8' 6 ji,£v tu? ÄttoAiuXe xat ouxsti voarifi-d? sanv,
&XX' T|8y] itals toTo; 'AitöWwvoz -fs eV.tjti,

wo die ursprüngliche, auf der vergleichenden Gegenüberstellung der Personen beru¬
hende Parataxe noch durchscheint. Mit ei und &q (wie du glaubst) wird die An¬
sicht des Angeredeten als wirklich gesetzt, um dieser eine Thatsache entgegenzustel¬
len, durch welche die Bedeutung der ersteren abgeschwächt wird.

Dem Inhalt nach entsprechen den unter y) aa) p. 15 behandelten paratakti¬
schen Gliederungen, in welchen einer Thatsache ein Urtheil entgegengestellt wird,
folgende hypotaktischen Satzgefüge. Die Thatsache wird mit ei in dem Sinne der
angeredeten oder beurtheilten Person, vgl. oben p. 9, als Unterlage für das entge¬
genstehende Urtheil gesetzt: A 178. 290.

Auch in der Stelle

147

186

561

otyo x' lytov ?p|ai[xt, xeXoctvEtp^?, iL« äyopEiiEts,
dXXd aöv oiel ftupt-öv 6rd{ß\>.ai t^8' dXesiviu.

■?)■o' äv ty<a ye
abxoü ßoüXoifirjv STaf)|j.(üv ^uxi)pa Xnzia%ai,
dXXä töv a(8^o(Aai xaX §E(8ia, \xi] [xot öuioau)
vetxE(^) ■

Eufiai', aliid x' £yu> v/]jj.Epiia uavx' evetcoI|M
xoupiß 'Ixapioto, TtEpftppoviIlrjVEXoTCE^ •'
oI8a Y"P EU 7tEPl xei'vou, 6fj.-))v 8' dvE§EY(AE9-' 6iC6v •
«iXXct fivY)5TT]p(ov ^aXETtüiv imoSE(8t'opitXov.

An diesen Stellen, die mit Ausnahme der ersten der Odyssee angehören, spricht der Redende
im ersten Gliede seine Bereitwilligkeit oder Geneigtheit eventuell etwas zu thun oder einen bedingten
Wunsch aus, während das zweite Glied eine der Verwirklichung entgegenstehende Thatsache bringt.
Diese ist in der Iliasstelle ein allgemeiner Erfahrungssatz, in den Odysseestellen dagegen übereinstim¬
mend eine innere Erfahrung des Redenden, ein Gefühl oder eine Empfindung, welche ihn von der
Ausführung des Gewünschten zurückhält. An allen diesen Stellen aber liegt das Hauptgewicht des
Gedankens auf dem ersten Gliede , weil es dem Redenden gilt, an der Iliasstelle dem Angeredeten
seine Uebereinstimmung mit dem von ihm Ausgesprochenen, an den Odysseestellen seine Bereitwil¬
ligkeit gegenüber einer Aufforderung, p 186 aber seinen persönlichen Wunsch im Gegensatz zu der
Absicht des Angeredeten zu betonen. In hypotaktischer Fassung würde daher hier in umgekehrter
Weise, als oben 8 595 , vielmehr das zweite parataktische Glied untergeordnet werden. Und zwar
würde an der Iliasstelle, wo das UM in dem Sinne eines bedauernden leider die Wirklichkeit
dem Wunsch entgegengestellt, bei dem negativen Inhalt des zweiten Gliedes ü mit Optativ als be¬
dingender Wunschsatz entsprechen, wofür sich übrigens nur ein nicht ganz entsprechendes Beispiel
X 20 = ß 62 findet, vgl. Lange der homerische Gebrauch der Partikel ei I p. 442, während in den
Odysseestellen e( (jitj mit Optativ ebenfalls als bedingender Wunschsatz eintreten müsste. Es ist aber
bemerkenswerth, dass diese hypotaktische Passung bei Homer für das hier vorliegende Gedankenver-
hältniss der Glieder nicht entwickelt ist. Alle der Form nach hiehergehörigen Stellen (Lange a. 0.
p. 462), e 177. x 342. t 277 zeigen einen negativen Hauptsatz und der Nebensatz mit e{ [j.Vj enthält
nicht eine Thatsache, sondern eine Fallsetzung. Es hat sich eben, wie Lange richtig urteilt, die
Kombination von d |xVj nicht aus negativen Wunschsätzen entwickelt, welche hier allein die Grund¬
lage bilden könnten, sondern aus dem fallsetzenden Gebrauch des si.

Dasselbe Gedankenverhältniss auf die Vergangenheit angewendet liegt in parataktischer Glie¬
derung in der Rede nur an den drei Stellen T 271, t 282, u 222 vor, dagegen häufig in der Erzäh¬
lung: E 22. Z 52. A 733. P 319. 8 441. t) 278. 1 79. X 565.630. [x 71. ? 32. t 182. 0 222. cp 128, also
vorzugsweise in der Odyssee. Aber die hypotaktische Fassung ist in der Erzählung bei weitem
überwiegend, während sie sich in Reden, soweit diese nicht selbst Erzählung enthalten, nur v 383 findet.

3
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N 111
aXX' st 07) xat ira|iTcav sttjtu[j.ov am<5? sartv
rjpu)? ATpstOTj? supo xpsuuv A-fap.s'iJ.vtDV,
o8vsx' aTTY]tt[X7]0c TtoStuxsa n^XsiaWa,
YjJXSa? f' °^ 7:u) ? 20TI fAS&tSfl,SVGCl HoXsjAOlO,

ist nach dem Zusammenhange die mit st oyj (wenn denn) eingeführte Annahme
zunächst in dem Sinne der vorher genannten Xotot gesetzt, wird aher dann durch
xotl Tra^Ttav sty)tu[xov vom Redenden in vollem Umfange als Thatsache anerkannt, um
derselben das folgende Urtheil entgegenzustellen. Das xat vor irajmav ist dasselbe
bestätigende und damit einräumende auch, welches wir in B 291 oben p. 15 in der
Parataxe beobachtet haben.

Von den beiden Stellen, an denen der die Thatsache enthaltende Vordersatz
mit konzessivem st irsp eingeleitet wird, H 117 und A 160 ist die letztere:

st irsp faß ts xat auxiV 'OAujatoqc oux sxsXsaosv,
sx ts xat ö(J;s TsAst

bemerkenswerth durch die Gegenüberstellung --tat aim'xa und xat öt}/s, welche an ^ 261
oben p. 14 erinnert; noch näher entspricht A 81. Die Partikel xat im Vordersatze
gehört nur zu atki'xa und betont diese Bestimmung im Gegensatz zu dem xat ö<]js im
Nachsatze. Für die ausserdem die Wechselbeziehung beider Glieder bezeichnenden
Partikeln ts — ts (an Stelle der zweiten hat Bekker 8s geschrieben) liegt die pa¬
rataktische Grundlage in den oben p. 15 verzeichneten Stellen vor.

I.
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